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Die Wahl
der Nationalversammlung , i
Berlin , 29 . Nov . Der Rat der VolksbeauftraAem

Hat beschlossen , die Wahlen zur VerfassunggeberÄem
deutschen Nationalversammlung am 16 . Februar statt- l
finden zu lassen, vorbehaltlich der Zustimmung der arm
16. .Dezember 1918 zusammentretenden Reichsversamm-
luna der A . und S .-Räte Deutschlands . Das Reich wird
in dem Gebietsumfang vom 1 . August 1914 , -ohne daß j
damit der Entscheidung der Friedensverträge vorgcgriffen
wird , in 38 Wahlkreise eingeteilt , in denen nach der Ein - !

wohnerzahl je sechs bis 16 Abgeordnete zu wählen sein
werden .

- ,
Die Mitglieder der verfassunggebenden deutschen!

Nationalversammlung werden in allgemeinen, unmittel -- !
baren und geheimen Wahlen nach den Grundsätzen der
Verhältniswahl gewählt . Jeder Wähler hat eine Stimme.

Wahlberechtigt sind alle deutschen Männer und
Frauen , die am Wahltage , also am 16 . Februar 1919,
das 20 . Lebensjahr vollendet haben . Das Wahlrecht ist
hiernach gegenüber dem Reichstagswahlrecht auf die!
Frauen , aus die 20- bis 25 jährigen und auf die Per-
honen des Soldatenstands ausgedehnt worden . Wahlaus-
Achließungsgrnnde sind lediglich Entmündigung und Vor¬
mundschaft, sowie Verlust der bürgerlichen Ehrenrechten
Konkurseund Armenunterstützung sind nicht!
mehr Wahlausschließungsgründe . §

. Wählbar sind alle Wahlberechtigten, die am Wahl¬
tag seit mindestens einem Jahr Deutsche sind.
! Die W a h lkr eis ei u teil un g beruht auf dem
Grundsatz, daß auf durchschnittlich 150000 Einwohner
nach der Volkszählung vom 1 . Dezember 1910 ein Ab¬
geordneter entfällt und dort , wo Landes- vder Verwal-
tttnasberi '-ksaremen bei der Wahlkreiseintciluna berück-
stkhttgt werden müssen, ein Ueberschuß von mindestens
7̂5000 Einwohnern vollen 150 000 Einwohnern gleich-
gcrechnct wird . In Preußen bilden die kleineren Provin¬
zen, die großen Regierungsbezirke und Berlin je

'
einest

Wahlkreis . Alle Regierungsbezirke sind zum Teil auch
mit nichtpreußischem Gebiet zusammenaelegt worden.
Nahern zerfällt in vier , Sachsen in drei , Württem¬
berg in zwei Wahlkreise, .Hessen und Elsaß-Lothringen,
sowie Baden bilden je einen Wahlkreis . Die kleineren
Bundesstaaten sind zu Wahlkreisen vereinigt worden , j

Bezüglich der Wählerlisten folgt das Gesetz im
allgemeinen dem Reichstagswahlrecht , weil cs notwendig
erscheint , die Grundlagen für die Ausübung des Wahl¬
rechts so zuverlässig wie irgend möglich zu gestalten.
Hierbei sind besondere Bestimmungen getroffen vder vor¬
gesehen , die den gegenwärtigen Verschiebungen in der
Bevölkerung Rechnung tragen und besondere Erleichte¬
rungen für die heimkehrenden Feldzngstcilnehmer schaffen
sollen, h "

' In der Anwendung der Ve rh ältn i s w a hl schließt
sich die Verordnung dem . Rcichsgesetz vom 24 . August 191H
an , das seinerzeit von der überwältigenden Mehrheit
des Reichstags angenommen worden ist , nur ist mit Rück-
sicht auf die Größe der neuen Wahlkreise bestimmt worden,
daß die Vorschläge nicht bloß von 50, sondern mindestens
von 100 wahlberechtigten Personen des Wahlkreises untere

' zeichnet sein müssen.
Das Wahlrecht ist durch Verordnung vom 12 . Novem¬

ber 1918 ausgedehnt worden : a) auf die Frauen , b ) aus
die L0- bis 25 jährigen , e) aus die Soldaten . Wahren-
bei den Reichstagswahlen von 1912 14,4 Millionen
wahlberechtigt waren und von diesen sich 12,3 Millionen,
gleich 85 Prozent , an den Wahlen beteiligt haben, werden
jetzt schätzungsweise 39 bis 40 Millionen , darunter ctw«
21 Millionen Frauen , wahlberechtigt sein . Am 1 . Ja¬
nuar 1911 sind aus dem Jahrgang 1898, der als erster
Geburtsjahrgang für die Wahlberechtigung in Frage
kommt , und früher vorhanden gewesen : Männliche Per¬
sonen 82965829 , weibliche Personen 23904 261 , zu¬
sammen 46 870090 . Davon sind in den Jahren 1911
bis 1Ä18 abzusetzen die Sterbefälle . Sie betrugen etwa
600000 jährlich und verteilen sich nahezu zu gleichen
Teilen aus Männer und Frauen , zusammen etwa 4,8
Millionen - Abzusetzen find ferner etwa 1,8 Millionen
im Kriege Gefallener und Vermißter . Im Ganzen sind,
demnach durch Tod ufw . 6,6 Millionen (4,2 Millionen.
Atänuer und L,4 Millionen Frauen ) von der obigen!
SDttme oe« Wahlberechtigten abzusetzen . Außerdem gehen
ab die Ausländer mit etwa 1,4 Millionen . Hinzu kommen!
dagegen die .«ns während des Kriegs -«geströmten Aus-

' -
.idsdeutschen , sowie die in Konkurs Befindlichen uno die

. lrmenunterstützung beziehenden Personen . Alles in allem
ergibt sich an Wahlberechtigten am 31 . Dezember 1918
die Summe zwischen 38 und 40 Millionen Personen,
ciwa 18 Millionen Männer und 21 Millionen Frauen/
Zweifelhaft erscheint es , ob unsere Kriegsgefangenen (zirka
500000 Mann ) in die Lage versetzt werden können,
von ihrem Wahlrecht Gebrauch zu machen.

Die Umwälzung im Reich.
Das Programm Eberts

Berlin , 1 . Dez . Im „Rheingold" fand heute eine
Kundgebung für die Sozialdemokratie statt, in der Eberr
u . a . ausführte : Für die Sozialdemokratie ist der Eeg
klar vorgezeichnet durch das Erfurter Programm . Die
verfassunggebende Versammlung wird die deutsche Nation
wieder fest zusammenfassen. Keine Macht der Welt ist
stark genug, die auf der Einheit des deutschen Wirtschafts¬
lebens beruhende politische Einheit der deutschen Stämme
dauernd zu entzweien oder die Stämme gegeneinander
auszuspielen . Für die Arbeiterschaft wäre nichts verhäng¬
nisvoller als ein Rückfall in die Kleinstaaterei . Nichr
Trennung , sondern einheitliche Zusammenfassung aller
schaffenden Kräfte des ganzen deutschen Volks ist das
Gebot der Stunde - Nur da , wo die sozialistische Wirt¬
schaftsweise höhere Erträge bringt ,

' dem Volk weniger
Arbeitslast aufer . egt und neue Verfahren des Verbrauchs
eröffnet , ist der Sozialismus am Platze und kann sich
behaupten . Sozialistische Versuche in einzelnen Betrieben
könnten nur zum Schaden der Arbeiter und zur Herab¬
würdigung des Sozialismus ausschlagen. Ter Kapital-
Profit wird scharf erfaßt werden . Möglichst völlige
Beseitigung des arbeitslosen Einkommens
muß erstrebt werden . Die Kriegs gewinne müssen
restlos eingezogen , die Erbschaftssteuer ver¬
schärft und das Erbrecht der Republik geschaffen wer¬
den . Jede Politische Putschabsicht muß aufs entschiedenste
bekämpft werden.

> Hoffmamr über die Gewissensfreiheit.
Berlin , 1 . Tez . Der preußische Minister für Wis¬

senschaft , Kunst und Volksbildung , Adolf Hoff m a nn,
hat auf eine an Ebert gerichtete Zuschrift vom 25 . No¬
vember 1918 über die Entschließung einer Versamm¬
lung von Vertrauensmännern des Zentrumspartei des
Reichstagswahlkreises Dortmund -Hörde vom 24. Nov . u.
a. erwidert : Auch von den neuen Männern denkt nie¬
mand daran , die religiöse und Gewissensfreiheit anzu¬
tasten. Das Erziehungsrecht der Eltern wird unge¬
schmälert bleiben. Deshalb sollen die Eltern das Rechst
haben , ihre Kinder von Angestellten derjenigen Kirche,
welcher sie selbst anx . in ihrem Glauben erziehen!
zu lassen. Dem Chr-ftrr ...mm wird volle Freiheit und
Gleichberechtigung nach jeoer Richtung hin gewährleistet.
Hinsichtlich der Trennung von Staat und Kirche ist es
selbstverständlich, daß an dem Etat , der bis 1 . Apvill
1919 läuft , nichts geändert wird . Sollte die Trennung
bis dahin vollzogen werden, so wird ein staffelweiserl
Abbau der Bezüge der Kirche in einer Weise vorgenvm-
men werden , der keinerlei soziale Härten besonders
gegen ärmere Gemeinden mit sich bringt.

Die Deutsche demokratische Partei.
Berlin , 1 . Dez . In einer großen Versammlung

im Zirkus Busch sprach der preuß . Handelsminister
Fisch deck über die Aufgaben und Ziele der neuge¬
gründeten demokratischen Partei . Er betonte, daß die
Partei auf den Namen Deutsch Wert lege ; das ganze
Deutschland, einschließlich Deutsch -Oesterreichs soll es sein.
Die Partei wolle die wahre Demokratie in dem alten
unverminderten Vaterland . Gegen Eisner wurden scharfe
Worte laut . Unterstaatssekretär v . Gerlach fand star¬
ken Widerspruch, als er die deutschfeindlichen Umtriebe
der Polen entschuldigen wollte.

Ohne Nationalversammlung kein Brot.
London , 2. Dez . Die „Times " meldet aus Neu-

york, die amerikanische Regierung habe 32 ehemalige
deutsche Handelsschiffe gemietet, die Nahrungsmittel nach
Deutschland überbringen werden. Die Versorgung werde
aber erst beginnen , nachdem in Deutschland die Wah¬
len für die Nationalversammlung stattgefunden haben.

Delegiertenversammlung der Frontsoldatenräte.
Bad Ems , 2. Tez. Gestern versammelten sich die

Avontsoldatenräte in Ems zu einer Tagung . Anwe¬

send waren elwa 300 Delegierte . In der Ausspruche
wurde allseitig der Wille des Bolksheers bekundet,
hiuter der Regierung zu stehen und etwaige separatistische
Bestrebungen des Berliner Vollzugsausschusses zu be¬
kämpfen.

In der Versammlung am Nachmittag äußerte - er
Volksbeauftragte Barth Bedenkken gegen die Wahl düv
Nationalversammlung am 16 . Februar . Wir müssen alles
hinnehmen , was die Entente diktiert. Daraus sprach
Molkenbuhr über das Verhältnis zwischen Vollzugs¬
ausschuß und Regierung . Es wurde beschlossen, daß die
Frontsoldaten 5 Delegierte als ständige Mitglieder in
den Vollzugsausschuß entsenden. Eine Entschließung
spricht den Willen der Frontsoldaten aus , die Republik
zu verteidigen ; die politische Demokratie soll durchge-
führt werden . Tie schrittweise Sozialisierung der Be¬
triebe sei notwendig . Tie Nationalversammlung wird
dringend verlangt.

Eisner ansgepfiffen.
München , 1 , Dez . Im Nationaltheater wurde

gestern eine Revolutionsfeier veranstaltet , zu der u. a.
Studenten und heimgekehrte Soldaten besonders eings*
laden waren . Ms Eisner auf der Bühne erschien , mV
die Festrede zu halten , wurde er ausgepfiffen . Seine«
Rede wurde oft von Schmährufen auf ihn unterbrochen.

Nürnberg , 2. Dez. Der „Fränk. Kurier " schreibt:
Tie Art und Weise, wie der Revolutionsmann Eisnstt
dem Herrn Clemenceau ins Garn gegangen ist, wird
in München als eine fürchterliche Blamage empfunden.
Es ist wahrscheinlich, daß der Landesverräter Weil!, dev
frühere jelsässifche Abgeordnete, seine Hand im Spiele har »'

Die Ostfront gegen Molkenbuhr.
Berlin , 2. Dez . Auf die Ausführungen des Führers

des A .- und S .-!Rates Berlin , Molkenbuhr, die Vor¬
kommen ungerechtfertigte Aeußerungen über die Ostvev-
hältnisse bringen , erging folgender Protest durch den
Zentralrat der Ostfront : Der Zentralrat der Ostfront
ist erstaunt über die Aeußerungen von Ihnen , daß die
in Rußland liegenden Armeen wohl kaum an eine RM-
kehr denkenkönnten . Wir verstehen nicht, wie sie derartiges
in öffentlicher Versammlung sagen können, wo die ganze
Lage der Ostfront zu diesem Pessimismus keinen Anlaß
gibt, solange es den Soldatenräten gelingt , ihre PolitÄ
der Ruhe und Ordnung weiter durchzuführen . Mit der¬
artigen Mitteilungen verwirren Sie sowohl die Stimmung
in der Heimat , als auch bei der Truppe , die davon
Nachricht empfängt , erschweren unsere außerordentlich
großen Aufgaben und beschwören erst die Gefahr herauf,
die Sic als schon vorhanden darstellen . Wir ersuchen Sie
dringend , über die Ostfragen nur unsere bevollmächtigten
Vertreter sprechen zu lassen, die wirklich mit der Sach¬
lage vertraut sind . Zentralrat der Ostfront.

Mitau , 1 . Dez . Der Zentralsoldatenrat der 8 . deut¬
schen Armee beschloß, eine eiserne Division aus Frei - ,
willigen unter deutschen Offizieren zu bilden, die <W
Kämfptruppe den Abzug der deutschen Truppen gegen
die vordringenden Bolschewisten sichern soll.

Bolschewistische Angriffe.
-> Berlin , 1 . Dez. Russische Truppen, die sehr gut be¬
waffnet waren , haben die Städte Narwa , Pleskau und
Klinzy in Esthland angegriffen . Deutsche und Esthe::
haben den Angriffen Widerstand geleistet.

Berlin , 1 . Dez . Drei Regimenter der Armee
Mackensen sind in Pest eingetroffen . (Mit den Waffen ?)

Krakau , 1 . Dez . Alle Offiziere und Soldaten
der deutschen Armee haben binnen 48 Stunden die
Stadt Lemberg und ihre Umgebung zu verlassen. Tie
ohne Bewilligung der polnischen Militärbehörden or¬

ganisierten jüdischen Trupps in Lemberg werden auf¬
gelöst und entwaffnet.

Benthen in Oberschlcsien, 1 . Tez . Der oberschle--
fische Bergarbeiterstreik ist in langsamem Rückgang.

Die Pfalz an Franirerch?
Ludwigshafen , 1 . Tez . Die „Pfälzische Rund¬

schau" schreibt , es sei kein Zweifel, daß die Franzosen
alles versuchen werden , die pfälzische Bevölkerung zum
Anschluß an Frankreich zu bewegen. Diese Absicht werde
umso leichter zu verwirklichen sein , je weniger Stütze
die gut deutsch gesinnten Pfälzer bei der deutschem
und bayerischen Regierung fänden.

-jl



T ' Engländer i» der Ostsee.
Berli » , M . TeZ. Der „Berl , Lokalanz.

" inelder,
englische Geschwader werde nicht nach Mel gehen,
die Abrüstung der deutschen Kriegsschiffe zu über --

sc». TaS Geschwader werde i» de« Ostsee kreuze«
Änd verschiedene Ostseehäsen besuch««.

Die Pole ».
Berlr » , 2. Dez . Bei den angrfiindrgten Bera¬

tungen mit den Vertretern der preußisch -polnischen Lan^
desteite sollen nach der „Voss. Ztg .

" die ansässigem
Teutfchen überhaupt nicht befragt werden. >-

Sehr erregt schreibt die „Post " : Ist die Scham
schon soweit geflohen, daß wir uns von einem Volk/
das wir wit unserem Blut aus der russischen Herrschaft
bereit haben , hinterrücks um Provinzen berauben lassen,
die deutscher Schweiß in jahrhundertelanger Arbeit nres
der' früheren Unkultur herausgehoben hat?

*

Nnruhe » i» Kreuznach.
Kreuznach, 2 . Dez . ( A . S . R. ) Ter A . beirer-

und Soldatenrat hat am hiesigen Rathaus neben den
P «üon «lfahnen auch die rote Flagge gehißt . Nachdem
diche v»r einigen Tagen durch einen Offizier hcrabgehvlt:
wurde« war, wnrd e ne am Samstagnachmittag auf Be-
HW eines Offiziers von mehreren Mannschaften aber -«
M«M gewaltsam herabgeholt und vor dem Rathaus in
Anwesenheit des dem Durchmarsch zuscheudeuPublikums
vcWwmnt. Nachdem diese Fahne durch eine neue er-
seht war , kam es am Sonntag vormittag zu ernsthas-
He» Nusschreitungen . Einige Unteroffiziere des hier ein--
quartierten98 . Infanterie -Regiments erschienen mit Re-

fvokvern bewaffnet auf dem Blureau des Arbeiter - und
Svldatenrats , machten der anwesenden Leitung den Vor-
wurß daß die mangelhafte Ernährung der Truppen die
Schuld des Arbeiter - und Soldatenrats sei, und verlang¬
ten die Entfernung der roten Fahne . Ohne die ihnen
««gebotene Unterredung mit dem Ortskommandanten ab¬
zuwarten , bahnten sich die Leute gewaltsam unter Drv-
hMge « nnt Waffcngebrauch den Weg zu dem ver-
Wlofsenen Raum , erbrachen ihn und entfernten die
Fahne unter dem lauten Beifall des Publikums . Als¬
dann hielt ein berittener Hauptmann eine patriotische

. Ansprache und brachte ein dreifaches Hurrah auf den
Kaiser aus , in welches die Menge einstimmte. Nun¬
mehr erschien bewaffnete Bürgerwehr , um auch den
übrigen Fahnenschmuck des Rathauses zu entfernen . Das
Publikum nahm eine drohende Haltung ein . Tie Ab¬
ordnung bat darauf in diesem kritischen Augenblick
den Arbeiter - und Soldatenrat , mit Rüasicht auf den Ruf
und den Fremdenverkehr Kreuznachs, man möge nach¬
geben , um weitere Ausschreitungen und Blutvergießen
zu »ermeiden. Aus diesem Grunde entsprach der Ar¬
beiter- und Soldatenrat der Bitte und beschloß , von dein
weiteren Hissey der roten Fahne vorläufig Abstand zu
nehmen. Wie festgestellt , sind diese Ausschreitungen
ans Veranlassung von Offizieren hervorgerufen worden
und können nicht als Stimmungsausdruck der Front-
truppen betrachtet werden. Tie hier abgehaltencn Bolks-
und Soldatenversammlungen haben deutlich bewiesen,
b«ß die große Masse des Mlitärs und der Bürger¬
schaft auf demokratischein Boden steht.

Wanne (Westfalen ) , 1 . Tez . Aus dem hiesigen
Bahnhof kam es zwischen der Bahnhvfswache des Ar¬
beiter- und Soldatenrats und einem aus dem Felde heim¬
kehrenden Gardebataillon zu einem blutigen Zusammen-
D )ß, bei dem es auf beiden Seiten Verwundete gab.
Ä«ch Maschinengewehre wurden angewendet. Tas Ba-
"aikk-m stürmte das Telegraphengebäude am Bahnhof.

Ein Anschlag in Glatz vereitelt.
Glatz, 1 . Dez. Ei« übelbeleumundeter Mensch

«amens Kröher , der bei der Revolution in Berlin aus
dem Gefängnis befreit wurde und sich dann der Spar¬
takusgruppe anschlvß, kam i« Feldwebelsuniform nach
Glatz in Schlesien. Hier sammelte er 50 bis 60 Leute
um sich, die er bewaffnete. In der Nacht zum Samstag
streifte die Bande unter dem Ruf : Nieder mit dem
Zentrum ! durch die Stadt , drangen in das Militär¬
kleiderdepot ein und machten dann einen Angriff gegen
die Moltkekaserne. Die Wache gab mit Maschinengewehren
Sieben ab, wobei zwei der Aufrührer schwer verletzt
wurden . Kröher und zwei weitere sind gefangen . Sic
wurden , nachdem das Glatzer Standgericht sic zum Tode
verurteilt hatte, auf Einspruch des Verteidigers nach
Schweidnitz zur Aburteilung abgeführt.

Neues vom Tage.
Einspruch des Reichstagspräsidente « .

Frciburg , 22 . Tez . Tie prov . Reichsregierunghat
aen Präsidenten des Reichstags , Tr . Fehrenbach, an¬
gewiesen , am 1 . Dezember an die Reichstagsabgeordneten
nur diejenigen Bezüge auszahlen zu lassen , die ihnen»
bei erfolgter Reichstagsauflösnng zugestanden wären^
Zugleich sollen die Eiienbahmreikarten «ungezogen wer¬
den. Tr . Fehrenbach hat darauf gegen die Verfügung
als gesetzwidrig telegraphisch Einspruch erhoben.

Tie freie Elsenbahnfahrt ist durch Reichsgesetz vom
22. 6 . d . Js . gegeben für die Tauer der Legislaturperiode,
die noch andanert . Tie Auszahlung der Tezember-
diälenrate darf nicht abhängig gemacht werden von des
Fiktion einer Reichstagsauflösnng . Ter Reichstag ist
nicht aufgelöst und ich protestiere namens des Reichs¬
tags gegen diese Gesetzwidrigkeiten. Tie Regierung
ist auch nicht berechtigt, dem Reichstagsbureau mit Um¬
gehung des Präsidenten Weisungen zugehen zu lassen.
Ich habe dem Bureau verboten, der dortigen Verfügung
wchzukommen.

Aushebung der Ostmarkongesetze.
Berlin , 2. Tez . Wie wir von zuständiger Stelle

. ,-rcn, steht die Aufhebung aller gegen die Polen gericht¬
eten Ausnahmegesetze unmittelbar bevor,

Bayerns Stellung znm Reich.
München, 2 . Dez . Einem Vertreter der „M . N . N."

gegenüber sagte der prov . Finanzminister Fasse, die Volks¬
vertretung könne nicht auf der demokratischen Mehrheits¬
wahl aufgebaut werden, sondern habe sich dem durch di«
Revolution geschaffenen Rätesystem anzupaffen , das durch
die Räte der geistigen Arbeiter und des Gewerbes zu er¬
weitern wäre . Es müsse ein Ersatz für den Bundesrat
geschaffen werden , sonst würden die Einzelstaaten jede
politische Bedeutung verlieren und ganz von Berlin ab¬
hängig werden . Die Einheit des Reichs dürfe nicht zer¬
rissen werden, auch nicht durch die Möglichkeit des An¬
schlusses von Oesterreich und Tirol an Bayern . Aber
die Vorherrschaft

'
Preußens sei zu bekämpfen.

Unsere Ostasrikaner.
London , 2. Tez . Reuter meldet aus Lorenzo Mar¬

ques vom 25. 11 . : Amtlich wird bekannt gegeben, daß
General von Lettow-Vorbeck sich mit 30 Offizieren , 12Z
anderen Europäern , 1165 Askaris , 1516 Trägern , 482!
örtlichen und Portugiesischen Trägern , 13 eingeborenen
Häuptlingen , 283 männlichen Eingeborene u . 819 Frauen
ergeben hat . Tie Askaris bleiben bis zur Heimbeförde¬
rung in Tabora , die Deutschen bis zur Nebcrsührung nach
Europa in Tares -Salam.

i

l

Wkeltz L. Dez . IN enMche Zerstörer Md in
LiSa « «ngeloulme« '.

^ rpkoKo«.
Haag , 30 . Nov . „Vaderland" meldet : Bei Als

t» der Nähe von Lüttich ist ein Zug mit 60 Mumtivns-
loagen explodiert . Man spricht von 80 Toten «ich einer
grasen Anzahl Verwundeter.

Die Entente und die Schuldfrage.
Maris , 2 . Tez . Zu dem Vorschläge der deutschen

Negierung , die Verantwortlichkeit für den Krieg durchs
einen Ausschuß der Neutralen seststellen zu lassen, be¬
merkt der „TempS " : Tie alliierten Regierungen hätten!
die volle ^Aufklärung nicht zu fürchten, weil ja schon
ihre Veröffentlichungen von 1914 vollständiger gewesen
waren , als das deutsche Weißbuch. Nur kraft unglaub¬
licher '

Ahnungslosigkeit oder bösen Willens könne mau von
der Entente Gerechtigkeit fordern und dabei das Zeug<
nis der Opfer mit den Entschuldigungen der Beschuldigten
<mf eine Stufe stellen.

Der diktierte Frieden.
Zürich , 1 . Dez . Die „Neue Z. Ztg.

" meldet aus
Paris , die Friedenskonferenz werde zunächst die Friedens¬
bedingungen für Deutschland festsetzen, die ebenso wie die
des Waffenstillstands als Ganzes angenommen werden
müssen. Die Bedingungen für die ehemaligen Verbün¬
deten Deutschlands seien weniger dringlich.

Zürich , 1 . Dez . Die italienischen Blätter sprechen
sich über die Lostrennungsbestrebnngen in Bayern sehr
befriedigt aus.

Unstimmigkeiten im Verband.
London , 1 . Tez . Wie „Daily News " aus Neu-

york melden, berichtet „Baltimore Sun " über Mißstim¬
mungen auf der Konferenz von Versailles bei Feststel¬
lung des Friedensprogramms . Ter amerikanische Ge¬
neral Pershing sei mit Marschall Fach in manchen wich¬
tigen Punkten nicht einverstanden.

London , 2. Tez . Foch, Clemenceau , Orland» und
Sonnino sind in England angekommen.

Der vorsichtige General.
Basel , 3 . Tez. Tie „Baseler Nachrichten" melden

aus Paris : In allen Wirtschaften und Kaffeehäusern von
Paris wurde ein Befehl des amerikanischen Brigadegene¬
rals W . Harts angeschlagen, der den Verkauf von alko¬
holischen Getränken und Likören an amerikanische Sol¬
daten unter Strafandrohung verbietet.

Bolschewistische Umtriebe.
Helsingsors , 1 . Dez . In dem finnischen Hafen

Bjoerkoe wurden auf einem schwedischen Tampfer , der
von Petersburg nach Schweden ging , 5 Bolschewisten ver¬
haftet und 7 schwere Kisten mit aufreizenden bolsche¬
wistischen Schriften in deutscher , englischer und französi¬
scher Sprache beschlagnahmt, darunter viele , die von Lieb¬
knecht versaßt und an die Soldaten der Ententemächte,
gerichtet waren . Man glaubt , daß die schwedischen Tamp¬
fer schon längere Zeit mißbraucht wurden , uni über Stock¬
holm die bolschewistischen Schriften über die ganze - Welt
zu verbreiten.

Der Kaiser erkrankt?
Basel , 1 . Tez . Havas meldet aus Amsterdam:

Kaiser Wilhelm ist von einem Nervenanfall betroffen,
worden . Er beabsichtigt, sich in eine Heilanstalt irr
der Umgebung von Arnsheim zu begeben . Reuter be¬
richtet , daß die Mitglieder des Gefolges des Kaisers nach
Deutschland zurückkehren werden.

Berlin , 1 . Tez . Sämtlichen königlichen Prinzen
und Prinzessinnen des Hohenzollernhauses wurde das
Verlassen deutschen Bodens freigestellt. Ihre Vermö¬
genswerte bleiben in Teniichland bis zur reichsgesetz^
liehen Regelung.

Rote Rosen.
Roman von H . Eourths - Mahler.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten)

So . Exzellenz ließ seine Tochter benachrichtigen,
Aaß Graf Rambcrg anwesend sei.

Josta saß in ihrem Boudoir , mit einer Lektüre
beschäftigt , als ihr der Diener diese Meldung machte.
Sie legte sofort das Buch fort und erhob sich . Ein ver¬
lorener Blick streifte die mit wundervollen roten Rosen
gefüllte Jardiniere , die auf der schwarzen Marmorplatte
Les runden Tisches mitten im Zimmer stand . Diese
Rosen hatte ihr Graf Rainer heute morgen geschickt.
Sie trat heran und barg ihr Gesicht in den duften¬
den Blüten , und dann zog sie eine der Rosen heraus-
nm sie im Gürtel ihres weißen Kleides zu befestigen.Aber dann steckte sie die Rose schnell wieder in die
Jardiniere zurück.

„Rote Rosen sind Blumen der Liebe , die kommen
rnir nicht zu," dachte sie schmerzlich.

Rainer hatte sie wohl gedankenlos gewählt , diese
Blumen , oder sie einfach den Gärtner auswählen lassen.
Jedenfalls wollte sie sich nicht damit schmücken.Sie war nicht mehr unbefangen genug , um sich
nicht bei allem , was ihren Verlobten betraf , Gedan¬
ken zu machen. Auch daß sie ein Weißes Kleid trug,
gefiel ihr nicht . Graf Rainer sollte um keinen Preis
glauben , sie schmücke sich , um ihm zu gefallen . Früher
hatte sie sich bemüht , Onkel Rainer zu gefallen . Jetztwar das etwas anderes geworden.

Langsam ging sie hinüber , um ihn zu begrüßen.
Sonst hatte fie nicht schnell genug zu ihm eilen kön¬
nen , aber heute eilte es ihr gar nicht , wenigstenswollte sie sich das Vortäuschen. Vor der Türe des
Salons blieb sie sogar stehen und holte erst noch ein¬
mal tief Atem , als werde ihr die Brust zu eng . AlS
ßie dann eintrat , fand sie Graf Rainer allein vor . Ihr
N-ater hatte sich bereits wieder mit Geschäften ent-
- chnldigt.

Der Gras ging Josta schnell entgegen und bs-
«S»*YHe Ge . «ber nur mit einem Handkuß . weil er die

Ängstliche Abwehr in ihren Augen ftas . Sie suchte unbe¬
fangen zu erscheinen.

„Ist Papa nicht mit dir gekommen, Rainer ?"
„Ja , Josta , er wird gleich wieder hier sein . Er

wurde abgerufen . Wir trafen an der Tür zusammen.
Er war beim .Herzog und hat ihm Mitteilung von
unserer Verlobung gemacht. Ter hohe Herr wünsch;
uns morgen um zwölf Uhr in besonderer Audienz
«u empfangen , um un § seinen Glückwunsch darzu-
vringen .

"
Josta seufzte lächelnd.
„Ach , wir werden in nächster Zeit wenig zur Ruhe

kommen . Wenn unsere Verlobung proklamiert wird,
heißt es einen Sturm aushalten . Man wird uns
nichts erlassen ."

„Ist dir das so unangenehm ?"
Sie ließ sich in einen Sessel gleiten . Mit einem

Achselzucken sah sie zu ihm auf.
„Es ist alles bloß Formenkram — wenig Glück¬

wünsche werden herzlich gemeint sein . Und — mir ist
es eine Pein , der Mittelpunkt eines solchen Treibens
zu sein . Weißt du , im Grunde bin ich gar kein Ge¬
sellschaftsmensch. eher hätte ich Talent zum Einsied¬
ler . Deshalb bin ich so gern aus dem Lande .

"
In ihren letzten Worten lag etwas von ihrer

tatensrohsn Vertraulichkeit , mit der sie ihm sonst begeg¬
net war . ^ ^Er zog sich einen Sessel in ihre Nähe und Ueß
sich ihr gegenüber nieder . Mit einem verlorenen Blrck
streifte sie seine elegante , aristokratische Erscheinung
und das kühne , scharfe Profil . Lächelnd sah er rhr
nun ins Gesicht.

„Dann brauche ich mir also keine Vorwurfe zu
machen, wenn ich dich aus der Residenz nach Nürn¬
berg entführe ?"

„O nein , das brauchst du sicher nicht," antwor¬
tete sie freundlich.

„Wird es dir recht sein , wenn wir den größten
Teil des Jahres in Ramberg leben ? Wir haben dort
nur wenig Verkehr , einige Nachbarn , vor allem Baron
Rittberg und seine Familie und die Offiziere der
Garnison mit ihren Damen — das ist alles ."

„Ich werde mich nie über zu wenig Verkehr be¬
klagen . Wenn du mir nur versprichst , daß d» mM

Mir nach Schellingen gehst , wenn "
Papa

'
seinen Urlaub

in Waldow verlebt ?"
„Das will ich gern versprechen . Aber vielleicht

verbringt dein Vater in Zukunft seine Ruhezeit lieber
in Schloß Ramberg bei seiner Tochter .

"
Sie lächelte.
„Das ginge auch . Wenn er nur mit uns zu¬

sammen sein kann . Denn siehst du , wenn er hier seine
Tage bis zum Rand mit Arbeit füllt , vermißt er mich-
vielleicht wenig . Aber in seiner Ruhezeit , da waren
wir immer den ganzen Tag beisammen . Und er soll
nicht gar so einsam werden .

"
„Nein , nein , seinen Urlaub muß er ganz gewiß

mit uns zusammen verleben . Auch denke ich , daß wir
im Winter einige Wochen im Palais Ramberg woh¬
nen werden . Während der Hoffeste darfst du doch
nicht in der Residenz fehlen .

"
Sie sah ihn fragend an.
„Wirst du mit mir die Hoffeste besuchen?"
„Gewiß . Ich denke doch , du bist noch zu jung , um

dich von allen geselligen Freuden zurückzuziehen .
"

„Oh , ich glaube nicht , daß mir das etwas aus¬
macht . Aber wenn ich einige Wochen hier in Papas
Nähe leben soll , soll mir das lieb sein . Da wird st
auch Palais Ramberg endlich wieder zu seinem Rechte
kommen . Ich liebe das schöne alte Haus mit seiner
wundervollen Ausstattung . Es hat so viele heimliche
Winkel . Man fühlt , daß diese Räume Jahrhunderte
lang einer Familie gehörten , die Schätze um Schätze
zusammentrug und aufspeicherte , um das Haus z«
schmücken . Die alten Möbel stehen alle so trutzrg
auf ihrem angestammten Platz , als wollten sie sagest:
Wehe , wer uns nur eine Linie breit verrückt ! Wemg
solcher alten Möbel stehen auch noch in Waldow , auch
so kostbar sind sie nicht . Die Waldows sind eben schon
zu lange verarmt , und viele ihrer Kostbarkeiten finv
zu Gelde gemacht worden . Aber ich möchte auch von
diesen wenigen alten Sachen nichts mehr hergeden.

„Ich habe gar nicht gewußt , daß du so für Al¬
tertümer schwärmst. Da wirst du in Schloß Ramberg
noch mehr auf deine Kosten kommen. Da sind noq
viel mehr solche Schätze aufgebäukt ." .

Fortsetzung folgt.



Landsiedelung für Sie KeLSgraue».
WTB . Berlin , 1 . Dez . Ein Aufruf Hindeu-

burgs teilt mit , daß die Vorarbeiten zu einem groß¬
zügigen Ansiedelungswerk im Gange find , wodurch auf
billig erworbenem Lande mit billigen öffentlichen Geldern
für Landwirte , Gärtner und ländliche Handwerker Hun¬
derttausend « von Stellen errichtet werden . Für
städtische Arbeiter , Angestellte, Beamte und Angehörige
verwandter Berufe werden Häuser in Gartenstädten
und Gartenvorstädten erbaut und gegen mäßige Verzin¬
sung der Selbstkosten abgegeben. Der Aufruf schließt
mit der Aufforderung an die Kameraden , die mit bisher
nicht gekannter Todesverachtung und ebensolchen Opfern
50 Monate hindurch die heimatliche Erde schützten, das
Vaterland nochmals durch deutsche Mannes¬
zucht und deutschen Ordnung ssinn zu retten
und sich die eigene Zukunft und das eigene Glück zu
bereiten.

Ein weiterer Aufruf des Staatssekretärs Bauer
fordert die aus dem Kriege heimkehrenden Landarbeiter
und alle, die auf dem Lande vor dem Kriege tätig ge¬
wesen waren , aus, nicht in die Städte und Jn-
dustriebezirke , sondern auf das Land zu ge¬
he » , wo mehrere Millionen Hektar Raum zur Besiede¬
lung bereitgestellt werden . Auf dem Lande gebe es Un¬
terkunft und lohnende Beschäftigung, weil mehr als
1000000 Kriegsgefangene und Wanderarbeiter ihre Ar¬
beitsplätze verließen.

Die alten Ausnahmegesetze gegen die Landarbeiter
und die Gesindeordnung sind außer Kraft gesetzt. Die
Arbeite«- und Lohnverhältnisse werden durch Tarifver¬
träge zwischen den Organisationen der Landarbeiter und
der Gutsbesitzer geregelt . Zur Herstellung der nötigen
Wohnungen und zur Bereitstellung von Pachtland für den
Haushaltsbedarf sollen die Gemeinden verpflichtet werden,

Amtliches.
Verfügung der Württ . Laudesgetreidestelle , de

»reffend das Ausdreschen des Getreides
Auf Grund des 8 5, Absatz 3 der Reichsgetreideord-

uung für die Ernte 1918 und 8 1 Absatz 7 der Vollzugs-
Verfügung hiezu vom 6. August l918, StaatSanzeiger Nr.
187, wird zur Sicherstellung unserer Mehl und Brotver¬
sorgung verfügt:

Sämtliches Getreide muß längstens bis 15. Dezember
ds . Js . ausgedroschen werden. In besonderen Fällen kann
der Kommunalverband (Oberamtsvorstand , Stadlschultheißen-
amt ) die Ausdruschfrist ausnahmsweise verlängern . An¬
träge hierauf wären unter näherer Angabe der Gründe
durch Vermittlung des Ortsvorstehers an den Kommunal«
verband zu richten.

Die Besitzer von Getreide , welche dieser Aufforderung
nicht Nachkommen, haben Zwangsmaßnahmen zu gewärtigen
Auch können ihnen die besonderen Kosten der Feststellung
und der Abnahme ihrer Getreidevorräte auferlegt werden,
die dadurch entstehen , daß das Getreide nicht rechtzeitig
ausgedroschen wurde.

Die Kommunalverbände haben anzuordnen, daß sämt¬
liches Getreide, soweit es die landwirtschaftlichen Betriebs¬
unternehmer nicht selber zur Ernährung, zur Saat oder
zur Lerfütterung zurückbehalten und verbrauchen dürfen,
sofort nach dem Ausdrusch, spätestens nach dem Ablauf der
Ausdruschfrist abgeliefert wird.

Viehseuchennrnlage für das Jahr 1SI8
Nach der Ministerialversügung vom 7. ds . Mts . —

Staastanzeiger Nr . 279 — ist die Mehseuchennmlage auf
Grund der Art 9 bis 11 des zum Viehseuchengesetz ergang¬
enen Ausführungsgesetzes vom 8 . Juli 1912 — Reg . Bl.
S . 279 — für das Rechnungsjahr 1918 im Anschluß an
die auf 4 . Dezember ds . Js . stattfindende Viehzählung
vorzunehmen.

Zu entrichten ist für das Jahr 1918
I . für jedes Pferd ein Beitrag von 10 ^
II . für einen Esel, ein Maultier oder einen

Maulesel ein Beitrag von 10 ^
Hl . für jedes Stück Rindvieh ein Beitrag v . 50 Z
Die zur Vornahme der Umlage erforderlichen Vordrucke

gehen den Gemeindebehörden mit der Post zu.
I « übrigen werden dieselben auf obenerwähnte Mini-

sterialverfügung hingewiesen.
Nagold , den 30 . November 1918 . Oberamt:

I . V . Oberamtmann Münz.
Treibe « »o« Schafherden

Es besteht Veranlassung , die Schäfer auf die Ministerial-
verfügung betreffend das Treiben von Schafherden vom
16. Dezember 1912, Reg. Bl. S . 907 , nachdrücklichste hin-
zuweiseu.

Nach dieser Verfügung ist das Treiben von Wander¬
schafherden d . h . von Schafherden, die zum Zwecke des
Aufsuchens von Weideflächen über mehrere Feldmarken ge¬
trieben werden , von der Genehmigung der Ortspolizeibehörde,
in deren Bezirk das Treiben beginnt, abhängig gemacht.

Die Genehmigung ist von dem Führer vor Beginn des
Treibens unter Angabe des Eigentümers und der Kopf¬
zahl der Herde sowie des Triebwegs einzuholen und darf
nur erteilt werden , wenn die Seuchenfreiheit der Wander¬
herde durch ein amtsärztliches Zeugnis bescheinigt ist, das
nicht älter als 10 Tage ist.

Die Ortspolizeibehörden werden beauftragt , obengenannte
Ministerialversügung ven auf ihren Markungen befindlichen
Schäfern außerdem noch durch Vorlesen aus dem Reg.
Blatt bekannt zu geben und die durchziehenden Wander¬
schäfer der in genannter Min. Verf. vorgeschriebenen Kon¬
trolle zu unterziehen.

Den 20 . Nov . 1918 . I . V . Oberamtmann Münz.

Oberamt Nagold.
Betr . Einrichtung von Woffeu - n « d Heeresgut-

sammelstelle«.
Durch Verfügung des Stellv. Generalkommandos vom

20 . November ds . Js . fit inNagold für den Oberamts¬
bezirk eine Sammelstelle für Hecresgut (Waffen, Fahrzeuge,
Bekleidungs- und Ausröstu : gsstücke, Munition «sw.) einge¬
richtet worden.

Der Sammelstelle ist sämtliches von den Truppen ver¬
lorenes oder zuruckgelassenes Heeresgut jeglicher Art zuzu-
führen . Die Sammlung und Zuführung wird in erster
Linie , soweit dies möglich , von den durchziehenoen Truppen
selbst vorgenommen werden (durch Sammelkommandos usw .)
Ausgesulidenes Heeresgut ist der Sammelstelle oder an die
Ortsbehörde abzuliefern Die Ortsbehörden veranlassen die
Weiterführung der abgelieferten Gegenstände an die Sam-
melstcllen , und , falls dies nicht sofort möglich , die vor¬
läufige Unterbringung.

Die Sammetstelle ist in der Wanderarbeitsstätie in
Nagold eingerichtet . Meldungen haben bei der Kriegeraus --
kunftsstelle im Gasthof z , Post zu erfolgen.

'
Auf die Bekanntmachung des Stv . Generalkommandos

vom 17 . Nov . d. I , wonach der Ankauf oder die Zurück¬
haltung von Heeresgut Bestrafung nach sich zieht , wird
hingewiesen.

Den 29 . Nov . ISIS . Reg.- Rat Kowmerell.

Landesnachrichten.
Wteurteig S. Dezember ISIS

' Die rvLrtt . Verlustliste Nr . 725 enthält u . a . fol¬
gende Namen : Ehr . Ade , Haiterbach, verw. in Gefgsch.
Gefr . Joh . Bacher, Gültlingen . l . verw . Vzfeldw. Hermann
Barth , Calmbach, gefallen. Friedrich Bäuerle , Neubulach,
schw . verw. Jakob Brenner , Oberschwandorf, l . verw.
Gefr . Georg Dieterle , Edelweiler l . verw . Gefr . Matthäus
Dieterle , Wörnersberg, schw . verw . Gefr . Joh . Firckbeiner,
Schönegründ l . verw Wilhelm Frctz , Breitenberg vermißt.
Theodor Haug , Teinach, schw . verw . Friedrich Hölzle,
Oberschwandorf infolge Verwendung gestorben . Gefr . Tamb.
Jakob Huiffel, Effringen schw . verw . Karl Keck , Ebers¬
hardt, I . verw. Horn . Karl KIumpp, Tornstetten , l . verw.
Johannes Mohnok Schönegründ , gefallen . Georg Müller,
Simmersseld, I . verw. Wilhelm Schwarz , Haiterbach,
l . verw. Jakob Steeb, Bösingen, gefallen . Gefr. Ehr.
Stöhr, Untermusbach, l . verw. Jakob Störzer, Lützenharvt,
bisher verw . , später vermißt, nunmehr gerichtlich für rot
erklärt . Bernhard Zicfie, Ebhausen schw . verwund.t.

— Das Ende des „ Militarismus " . Der Landes¬
nusschuß des S .-R . Württembergs hat beschlossen : 1 . Die
Deutsche Reichskokarde wird nicht mehr getragen . Es
soll damit dokumentiert werden , daß das alte Preußen-
Deutschland nicht mehr besteht . 2 . Leibriemen und Seiten¬
gewehr können außer Dienst getragen werden ; eine Ver¬
pflichtung hiezu besteht nicht . Alle Gradabzeichen können
vorläufig bestehen bleiben . Bon "Men Soldaten wird!
auch außer Dienst gutes Verhalten — einschließlich guter
Straßenanzug — erwartet . Eingriffe von örtlichen Sol-
batenräten in den Post- und Polizeidienst dürfen nur
im Einvernehmen mit der zuständigen Zivilbehörde ge¬
macht werden .

'
— Verwertungsämter zur Erfassung und Ver-

wertuirg des freiwerdenden Heeresmaterials werden iw
allen Bundesstaaten errichtet . Ter geordnete Verkaufs
der Güter ist für das Reich von der größten Wichtigkeit,
weil der Erlös , der voraussichtlich in die Milliarden
gehen wird , zum Wiederaufbau des Wirtschaftslebens und
zur Abtragung der gewaltigen Kriegslasten mit verwen¬
den soll. Jeder soll mithelfen , daß von dem Material
nichts durch Unachtsamkeit und Untreue verloren geht.

— Wildabschuß in Bayern . Tie neue bayeri¬
sche Regierung hat verfügt, daß ein ausgedehnter Wild-
abschuß , insbesondere des Rot -, Tam -, Schwarz - und
Rehwilds , der Häien usw . sofort zu beginnen hat . —
Diese Verfügung bedeutet die Ausrottung des Wild¬
bestands in Bayern.

— Hausschlachtungen müssen mit Rücksicht ans
die Lage der Kartoffel- und .Getrcideveersorgung bis
zum 31 . Dezember 1918 beendet sein : nur in beson¬
deren Ausnahmefällen ist eine Verlängerung des Ter¬
mins zuznlassen.

.
* Bsrurck, 2 . Dez. (Einbruch.) In der Nacht vom

Donnerstag auf Freitag wurde hier bet Wirt Wurster ein-
gebrochen und etwas Geld, 1 Paar Schuhe u .fiw . gestohlen.
Dom Täter fehlt jede Spur.

* Egenhausen, 1 . Dez. Heute fand hier ein Trauer-
gottesdienst kür den im Oktober noch den Heldentod erlit¬
tenen KaufmannAlfred Kemps, der von Ebhausen
gebürtig, in Nagold verheiratet war und dessen Frau von
hier ist . Kemps erfreute sich in seinem Gebutsort. in Na-
old und hier infolge seines gediegenen Charakters einer
großen Beliebtheit . Er hat sich insbesondere auch in der
Turnersache sehr verdient gemacht . Die Teilnahme an
seinem Trauergottesdienst war eine sehr große. — Die
Zahl der Todesopfer des Krieges beträgt aus hiesiger Ge¬
meinde 13 . Erfreulich ist, daß die hiesige Gemeinde den
Verlust eines Familienvaters durch den Krieg nicht zu be¬
klagen hat.

js Stuttgart , 2 . Dez . (Die 119er kommen .) Das
Landwehrinfanterieregiment 119 wird am 4 . Dezember,
vormittags gegen 10 Uhr die Stuttgarter Markungsgrenze
erreichen und auf dem Südheimer Platz eintreffen. Dort
wird das Regiment von einem Vertreter der Stadt Stutt¬
gart begrüßt werden und dann von dort, ebenso wie früher
das Dragonerregiment , auf den Marktplatz marschieren,
wo je ein Vertreter der Stadt und der Regiernng Anspra¬

chen an das Regiment halten werden . Nus dem Südheime
Platz wird der Hoithealer - Singchor , aus dem Marktplatz
ein Arbeitersingchor singen . Vom Marktplatz marschiert
das Regiment in seine Quartiere und zwar 2 Bataillone
in die Jakobschule, 1 Balaillon in die Römerschule. Die
Bagage des Regiments marschiert durch die Kanzleistraße
nach dem Gewerbehallevplatz, wo sie begrüßt wird . Au
der Markungsgrenze wird jedem Mann ein Lorbeer mit
einer Schleife in den Stuttgarter Farben überreicht. Auf
dem Rathausplatz werden ebenso wie auf dem Gewerbe¬
hallenplatz Liebesgaben ' an die Mannschaften verteilt . Die
Marschkolonne des Regiments wird über 2 Kilometer lang
sein . Zwei kleinere Truppenabteilungen , die Munitions¬
kolonne 250 und das Pferdelazarett 78 , die dem Regiment
folgen, marschieren sofort nach Cannstatt weiter.

(-) Stuttgart , 2 . Dez. (L a „ des Vers am mul u g . ).
Das prov . Ministerium hat die Wahlen für die ver¬
fassunggebende Landesversammlung in Württemberg auf
den 26 . Januar 1919 festgesetzt. Die Wahlordnung ist
bereits festgelegt. '

(--) Stuttgart , 2 . Dez . (Aus dem Partsrsi
keben .) In gestrigen Versammlung des Engereit

zur Landesversammlung , die von der prov . Regierung
zwar ohne gesetzliche Ermächtigung , aber den derzeitige«!

Machtverhältnissen entsprecheich festgesetzt worden sei. Das
Wahlalter sei auf das vollendete 20 . Lebensjahr für
Männer und Frauen herabgesetzt . Erforderlich sei die
deutsche Staatsangehörigkefi und der dauernde Aufent¬
halt während eme^ JaHreSs Die Zahl der Abgeordnete«
soll 150 bis 200 betragen . Grundlage sei die Verhältnis¬
wahl mit gebundenen Wählerlisten . Die Aufstellung der
Wählerlisten bereite noch Schwierigkeiten . Die Versamm¬
lung war einstimmig der Meinung , daß dem weitgestsckten
Wahlrecht die Wahlpflicht zur Seite gestellt werden
müsse, sonst komme das Bürgertum stark ins Hinter¬
treffen . — lieber den Eintritt der Fortschr . Volkspartei
in die neugegründete Deutsche demokratische Partei be¬
lichtete Abg . Haußmann; auch der geschästsführende
Ausschuß der nationalliberalen Partei Württembergs Habs
pan 29 . Nov . den Beitritt erklärt . Es sei anzunehmchtz
daß ein Teil der Nationalliberalen den Abmarsch nichL
witmache , die Mehrheit fei für die Vereinigung . UebeN
sdie Art der Zusammenarbeit find Richtlinien aufgestcklÜ
worden , die von der Versammlung nach lebhafter« Aus¬
sprache gebilligt wurden .

-
(-) Stuttgart , 1 . Dez. (F rauen verfamm-

Vun g .) Im Stadtgartensaal fand gestern eine stark be¬
suchte Frauenversammlung , die von der nat . lib . Frauen-
pruppe Groß -Stuttgart einberusen war , unter dem Vorsitz
der Frau Oberbaurat Tafel statt . Frl . Dr . Hölder
sprach über die Bedeutung der „Politisierung " der Frau
durch Ausdehnung des Wahlrechts auf das weibliche Ge¬
schlecht. Keine bürgerliche Frau dürfe mehr sagen : ich!
habe keine Zeit . Tue Frau könne viel , wenn ihr VieM
Zugetraut wird . Die politische Mitarbeit am Staat stehe
nicht im Widerspruch zu den Pflichten als Frau und Mutter.
Meg.-Dir . v . Hieb er knüpfte an an die Abdankung«,
des Königs , die allen tief ins Herz gegriffen habe . Wäre
nicht der revolutionäre Sturm wie eine Naturgewalt
über Deutschland hingebraust , das Schwabenvolk hätte
von sich aus des Königs Thron nicht umgestürzt . Das
Wort : die Frau gehört ins Haus , sei durch die gesamte
wirtschaftliche und soziale Entwicklung längst überholt.
Jetzt gebe es für die Frau zu lernen , zu lehren , zu.
werben und zu organisieren . Der Zusammenschluß der
Parteien zu großen klaren Gruppen und die Wahrung-
der Neichseinheit seien die großen Aufgaben der Gegen¬
wart und die Frau soll daran Mitarbeiten . An die Rede«
schloß sich eine Aussprache an . l

(--) Saulga « , 1 . Dez . (Bauern Versamm¬
lung .) In einer vo : Schultheiß Sommer einberusene«
Bauernversammlung , ves Bezirks wurde gegen die AuA
Stellung von Bauernräten durch sozialdemokratischeFührer
über die Köpfe der Bauern weg Einspruch erhoben . Die
Bauern wollen sich ihre Bauernräte selbst wähle« , die
mit den Arbeiter - und Soldatenräten auf dem Boden der
gegenwärtigen Regierung Zusammenarbeiten . „ . ..

(°) Stuttgart , 2. Dez . (Die Abdankung
des Königsund die Sozialdemokratie .) Zur
Abdankung des Königs schreibt die „Schwäb . Tagwacht "«
u . a . : Ter König von Württemberg hat kein politisches
Mheil angerichtet . Der einzige Politische Fehler , der-
ihm anhastete , war ein Geburtsfehler . Was ihm jetzt
widerfährt , ist ein Bbmfsunfall , den er nicht vermeiden
konnte. Der König ist kein Hemmnis des politischen Fort¬
schritts im Lande gewesen , hat vielmehr bei verscküe«- -
denen Gelegenheiten Hindernisse der freien Entwick¬
lung Hinwegräumen helfe,: . Tie revolutionäre Bctve-
gung richtete sich daher auch nicht gegen seine Person , son¬
dern gegen das monarchische System , das unrer Wil¬
helm II . von Hohenzollern Bankrott gemacht hat . Tie
persönliche Achtung, die der Person des KSnigsbisher im
Volke entgegengebracht wurde , wird durch ven Lyronver-
tzicht nicht gemindert . Man kann einem ehrenhafte«
alten Herrn die Wertschätzunĝ, die man jedem anderen
rechtlich henkenden VLrger zuteil werden läßt , nicht
darum versagen , weil er ohne sein Verschulden einmal
König gewesen ist.

, ( ) Stuttgart , ?. Dez . (Zeit ungs loste Tage .),
Wie Ae „Schwäb . Tageszeitung " mitteilt , muß das Blatt
am 4, . 9 . , 13 . , 18 . , 23 . und 30 . Dezember aussallen,
da d , cke - trische Strom in dem Zeitungsbetrieb an diesen
Tagen , nach einer Verfügung des Arbeitsministeriums,
ausgcschaltet ist.

(-) Stuttgart , 1 . DeH . (Charakter kos . )! An
«einigen Häusern der Stadt Stuttgart steht man anläßlich
des Einzugs der Truppen Schn« ck in französischen, eng-



Lischen
' ünb amerikanisch?« Farbe« . Nicht we«ige W -iber

Labe« mit den französischen Gefangenen , M dre,e sich
Kberafl frei bctvegen dürfen , sich „verbrüdert , aller-«

Kings haben deutsche Soldaten diesen Damen auch schon
verschiedentlich in sehr handgreiflicher Werse das Un¬

ziemliche ihres Benehmens zu verstehen gegeben . Dre

Stadtverwaltung wird künftig die Namen der Ehrver¬
gessenen öffentlich bekannt geben.

(-) Baihingen a. E. , 2 . Dez . (Brams .) Zn
kll linaen ist die gefüllte Scheuer des Gottl. Schmrdl
Lmd in Uinterriexinglen die Scheuer des Frrtz!
Wrett abgebrannt. Aü beiden Fällen liegt Mandstrs-
'tuna vor.

LGLs NüchrichAn
Gin Ultirnalum des Generals Fach.

WTB . Berlin, 2 . Dez . General Fach hat der deut¬
schen Waffenstillstaudskommissivu ein Ultimatum mit 24-
stündiger Befristung überreichen lassen , worin die franz.
Forderung auf Auslieferung sämtlicher stärkster und bester
Lokomotiven erneut aufgestellt wird.

WTB. Speyer, 3 . Dez Französische Besatzungsab
teUungen von mehreren hundert Manu sind vorgestern u.
a . in Bergzabern , Kandel , Winden und Pforz eingerückt.
Der Personenverkehr auf den südpfälzischen Bahnstrecken ist
eingestellt.

WTB . Zweibrücker », 3 . Dez . Nach dem Einrückea
französischer Truppenabteilungerr , unter denen sich auch
Farbige befanden , wurde vorgestern um 11 Uhr die Stadt
unter französisches Oberkommando gestellt_

WTB. Berlin, 3 . Dez . Wie wir von beteiligter Seite
erfahren, haben die über die Vereinigung der Deutschen de¬
mokratischen Partei und der Deutschen .Volkspartei geführ
ten Verhandlungen unter den damit betrauten Persönlich¬
keiten zu einer vollen grundsätzlichen Verständigung geführt.
Die Abmachungen werden voraussichtlich heute ihren förm¬
lichen Abschluß finden.

WTB. Trier, 3. Dez . AmerikanischeTrappe« sind
am Sonntag Nachmittag um 2 Uhr in Trier eingerückt.
Das 6 . amerikanische Zusanterieregun nt hat die Stadt
besetzt . Gestern fanden weitere Durchmarsch : amerikanischer
Truppen statt, die in der Richtung nach Koblenz ma .schie-
ren . In der Stadt herrscht völlige Ruhe . Den Dienst
der Bürgerwehr hat die amerikanisch : Besatzung mit der

! Polizei übernommen. Eine Verfügung des Oberbnrger-
^ Meisters im Aufträge der amerikanischen Kommandantur

bestimmt die Abgabe sämtlicher Waffen bis zum 5 . Dez.
Die amerikanischen Truppen dürfen die Wirtschaften zwi¬
schen 5 und 9 Uhr nachmittags besuchen.

WTB . Berlin, 3 . Dez. Als sehr bezeichnend für die
Stimmung in Frankreich führt die „Deutsche Allgemeine
Zeitung " eine ihr zugehende Meldung an, worin es heißt:
Aus Frankreich zurückgekehrte hochgestellte Holländer , die
die Stimmung ' leitender Franzosenkreise genau kennen, sag¬
ten aus, daß ernstlich der Plan besteh : , ans Dsatschland
eine Ansbentungskolouie zu mache « . Demgegenüber
sei es wohl angebracht, weitere unnötige Bittgänge zu ver¬
meiden und ernstlich daran zu denken, durch eine beschleu¬
nigte Festigung der innerpoMschen Verhältnisse einen Ein¬
fluß auf die künftigen Geschicke Deutschlands zu gewinnen,
zu retten, was noch zu rettten ist.

WTB. Berlin, 3 . Drz . Dir deutsche Waffenstkllstands-
kom ' mssion meldet aus Spaa : Die Entente hat unseren
in Finnland befindlichen Truppen freies G-leit nach
Deutschlandzugestchert.

WTB Amsterdam, 3 . Dez . Dem . Telegraaf" zufolge
teilte die Niedei ländische Ausfuhrgesellschaft mit, daß von
Sonnabend bis auf weiteres keine Austührerlaubnis für
Waren nach den Mittelmächten erteilt werden wird . Der
Beschluß steht wahrscheinlich im Zusammenhang mit der
Stillegung der deutschen Kohlenausfuhr nach Holland.

* Berlin , 3 . Dez . Der Vorwärts sagt : Es gibt
keinen Zweifel mehr , daß die Gegner entschlossen
sind , uns aufs tiefste zu demütigen und zu verletzen,
jeden Funken von Würde bei uns zu zertreten . Der un-
gezügelte Kriegtzhaß will seinen Triumph voll auskosten.
Und da gibt es noch Leute , die durch tolle Treibereien die
Gefahr eines feindlichen Einmarsches in Deutschland ver
großem helfen.

* Berlin, 3 . Dez. Gegen die durch keinerlei Militär.
Gründe zu rechtfertigende Einbeziehung des Saarreviers
mit Saarbrücken und Saarlouis in das besetzte Reichsland
und die völlige strengste Grenzsperre zwischen diesem Ge¬
biet und den übrigen Teilen des Reichs muß, wie die
. Deutsche Allg . Ztg .

" sagt, der allerschärfste Protest einge¬
legt werden. Zynischer und rücksichtsloser Ist noch nie an
gekliert worden . Und das nennt sich dann Wiedergut¬
machung von Unrecht , Seibstbestimmung der Völker, dauern¬
der Friede , Völkerbund usw.

Druck und « erlag der W. Rieker 'schev Buchdrücke« » Ältenitetg
Für die Schriftleitung verantwortlich: Ludwig Lank.

LmÄUWllcher Bezirk»»«« Nagold.
Zufolge Beschlusses des Gesamtkollegiums der Zentralstelle für die

Landwirtschaft, werden die Mitglieder des Vereins aufgefordert, dem

Aufruf der neuen deutschen Regierung entsprechend sich bei de : gemein¬
samen , freiwilligen

Bildung von Bauernräten
zu beteiligen , um die Bolksernährung , Ruhe und Ordnung , sowie die

ungehinderte Fortführung der ländlichen Betriebe sicherzustellen.
Nagold, 25 . November 19i8.

Der stellvertretende Vorstand:
Dr . Metzger.

Nagold.

Don schwäbischer Scholle
Kalender für Lchwäd . Literatur und Kunst

ISIS
— Preis Mk . 1 . 50 —

ist zu haben in der
N) . Rieker 'schen Buchh. Altensteig.
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Die ArbeiterrSLe des

O eramtsbezirks Nagold
wollen unvrrzüglich ihre
Adressen aufgeben

Weilen«« RWl»
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Altensteig.

Kaffee - Ersatz
gemahlen , Marke „Petra"

zum vorgeschriebenen Preis von 80 Psg . das Pfund

ist zu haben bei

C. W . Lutz Nachfolger
Fritz Bühler je.
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: Riibschneider:
in verschiedener Ausführung

empfehlen
Gebrüder Dürr

Rohrdorf.

Pfalzgrafeuweiler

Röslespapier
Blumendraht
Rosenlaub
Krepp -Papier
Glanzpapier
Topfhüllen
empfiehlt die

w . Rieker 'sche Buchh.
Alteasteig.

Frisch eingetroffen:

Bim
L Dose SO Pfg . !

zum putzen und scheuern ein hervor¬
ragendes Mittel

echiMMzSiiirke
reine Stärke , Auslandsware

in Pakets «S Pfg.

WM md gemhlem
aurNdW» Mm
Prima gemischtes

Vogelfutter
offen und in Pakets ^

bei ^
Chr . Burghard jr . !

Aichelberg.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme, die wir bei dem Hin¬
scheiden meiner lieben Gattin , un¬
serer lieben Mutter

Vsrkrg Wz
von Nah und Fern erfahren dursten
sagen innigen Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

Altensteig.
Eine

Ein paar starke

Zug -Ochsen
(ausländischer Schlag) verkauft

Buob . z. Adler.

Altensteig.

Einige Ztr.

Aikteffkl
werden zu kaufe « gesucht.

Von wem saat die Erv . d . Bl.

Altensteig.
Empfehle:

Waschtrockenständer
Bücherständer
Servierbretter
Gewürzkasten
Besteckkasten
Brotteller
Tischplättchen
Randschierbretter
Spatzenbretter
Wellhölzer
Mehlschaufeln
Fleischklopfer
Erbsendrücker
Salzfässer

aus Holz und Porzellan
Aermelplättbrettchen
Kleiderbügel
Waschklammern
Garnhaspel und
Faßhahnen

3. Wurst».

unter 2 die Wahl hat zu verkaufen

Kath . Rentfchler Wtw

Altensteig.

Sohlenschoner
Schuhcreme

in verschiedenen Qualitäten

Schuhnestel
Lederriemen
empfiehlt billigst

Wilhelm Maier.
Schuhgeschäft.
Alterrsteig.

MN
k

für heimkehrende Krieger
empfiehlt die

W. RIM '
sche B»Wl».

Gestorbene.
Calw : Karoline Burkhardt , Witwe,

geh. Ulrich.
Calw : Karl Weik, Offiziersstellver¬

treter.
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